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Der Gefangene der Militärpartei .
Paris . ZZ. ZuN . ( TBZX. ) Die französische Roke «ms

die englische Zlnkwort in der oberschlesischen Frage ist gestern abend

durch den französischen Dolschostcr in London Lord Curzon über -

reicht worden . Der Inhalt entspricht den gestrigen Angaben .
Wie dem „ Wcrtra " mitgeteilt wird , hatte Lord C u r z o n an dem

britischen Standpunkt festgehalten , zuerst die oberschlesische Frage zu

regeln und erst dann , wenn es nolivendig erscheint , Truppen zu ent¬

senden .

London , 22. Infi ( <£®. ) Der „ New Zarter Herald " schreibt :

Nach Informationen ans guter Quelle teilt auch der italienische

Oberkommissar in Oberschleflen diesen Standpunkt , den Lord

Curzon und Lloyd George vertreten . 7Nan möchte gern Briand in

London guten Glauben schenken , kann sich aber nicht den Lesurch -

timgen serschliehen . dah der französische Ministerpräsi¬
dent unter dem Einfluß der Militärpartei stelze , die

sich die völlige Niederwerfung Deutschlands zum Ziel gesetzt habe .

Auch sei die Annahme berechtigt , daß die Entsendung weiterer Der -

slärkungen nach Oberschlesien seitens Frankreichs die Ausführung pol¬

nischer Rachegelüste gegenüber den Deutschen veranlassen könnte .

Die Chauvinistenpresse Frankreichs setzt auch weiter ihr sauberes

. Handwerk fort . Der „ R a d i c a l " plaudert bei dieser Gelegenheit

aus der Schule . Es sei schon richtig , gesteht er , daß das beste Mittel ,

das Kabinett Wirth zu stützen , die Zuteilung ganz Oberschlesiens

an Deutschland und die Aushebung der Sanktionen sei . Aber —

das bedeute den Ministersturz in Frankreich . Also eine Politik der

Unternuft aus Angst um die Ministersessel . „ L a n t e r n e" greift
das Journalistengewäsch von einem deutsch - russischen Wassenbünd -
nis gegen Polen auf . „ Petit P a r i s i e n " versucht die franzö -

fische Verschleppungspolitik zu verschleiern , indem er den französisch -

englischen Gegensatz auf Meinungsverschiedenheiten in der Aus -

legung des Berichts der JAK . zurückzuführen versucht . Er muß
ober zugeben , daß eine gut unterrichtete Persönlichkeit die franzö -

fische Auffassung als irrig bezeichnete . Aus der Depesche Harald
Stuarts schließt man auf die Dringlichkeit der Grenzsest -

s e tz u n g, weil damit allein die Ruhe in Oberschlesien eintreten

könnte . Don einer Truppenentsendung sei in diesem

Telegramm keine Rede .

Die italienische presse
macht aus ihrer Abneigung gegen die französische Gewattpolikit
kein Hehl . So spricht der „ Popolo Romano " seine Genug -

tuung darüber aus , daß Italien sich dem Schritt Frankreichs nicht

angeschlossen hat . Die französische Initiative sei eine d i p l o m a >

tische Unanständigkeit . Das Blatt fragt , wie sich Italien

zwischen den beiden Streitenden , England und Frankreich , verhalten

werde . Von dem neuen Außenminister wisse man nur wenig , und

dies Wenige fei nicht geeignet , zu beruhigen . Die warme Sym »

pathie gewisser Pariser Blätter für Torctta sei bedenklich , hoffent¬
lich sei Italien nicht durch einen vertrag au Frankreich gebunden ,
der stärker sei als der Wille der Regierung . Auch „ Sscolo " greift
Frankreich sehr scharf an . Er schreibt : Während die Lösung der

oberschlesischen Frage bevorzustehen schien , biete Frankreich alles

auf , um die Atmosphäre des Hasses immer von neuem

zu schüren und durch etwaige Zwischenfälle einen Vorwand zur
Beibehaltung der Sanktionen zu gewinnen . Bemerkenswert ist , daß

selbst der „ Corriera della Sera " , der der französischen
Ausfassung bisher nicht ganz fern und ein eifriger Verfechter der

Sforzalinie war , heute zugibt , daß Sforzas Vorschlag einen u n »

stabilen , wenig versprechenden Frieden , zur Folge

ha en müsse . Wenn er aber daraus die Schlußfolgerung ziehen zu

müssen glaubt , es gäbe nur einen Ausweg , die Lösung des Problems
um einige Jahre zuwertagen . so ist das nichts weiter

als Angst vor den letzten Konsequenzen .

was üann ?

Briand tritt am Montag feinen Urlaub an . Lloyd George
wird ihm in den ersten Tagen des August folgen . Auch das

englische Auswärtige Amt kündet eine Sommerpause an . Aehn -
lich das italienische . Die oberschlesische Frage wird also auch
im August nicht gelöst werden . Lloyd George hat es abgs -

lehnt , Truppenverstärkungen und Sachverständige nach Ober -

schlesien zu schicken . Nach der letzten Antwort Briands kann

er nicht mehr zurück . Frankreich bestrht auf den Verstärkungen
und der Sachverständigenkommission . Aber da es seinerseits
der englisch - itastenifchen Majorität gegenüber ost genug den

Grundsatz in Anspruch genommen hat , in der deutsch - ober -

schlesischen Frage gelten nur einstimmig gefaßte Beschlüsse des

Obersten Rats , sind auch ihm beide Hände gebunden . Also

auch Oberschlesien wird auf Sommerurlaub geschickt . Im S c p -

t e m b e r wird man sich dann wieder mit frischen Kräften und

gesenkten Hörnern gegenüberstehen . I u r i st i s ch wird sich ,
was auch geschehen mag , nichtsgeänderthaben . Denn

vollendete Tatsachen in Oberschlesien hat Frankreich ebenso ein -

deutig wie England abgelehnt . Die Köpfe werden wieder an -

einanderprallen , die Geweihe werden sich wieder verfangen .
Was dann ?

Lloyd George sagt , er könne nicht nach Washington gehen ,

ehe das oberschlesische Problem gelöst ist . Wirth sagt , er könne

nicht mit seinem Steuerbukett vor das deutsche Parlament

treten , wenn er nicht die gerechte Entscheidung über Ober -

lchlesien in der anderen Hand hält . Die Weltgeschichte droht

also stillzustehen , weil Briands starker Arm es will . Was

dann . . . ?

patzig in Dänemark verhastet .
Wie die „ Morgenpost " meldet , wurde der Führer des beut -

scheu U- Bootes 86 , Kapitänleutnant Patzig , in Odense ver -

haftet Die Festnahme erfolgte , weil Patzig im berauschten

Zustande mehrere Damen auf der Straße belässtgte . Patzig
soll gegen eine Kaution aus der Haft entlasten werden , falls
die deutsche Regierung nicht seine Auslieferung

verlangt .
Dieser Vorfall in Dänemark vervollständigt das Bild , das

man iich nach dem Verlauf der Verhandlungen vor dem Leip -

ziger Reichsgericht , denen sich Patzig durch die Flucht ent -

zogen hatte , machen mußte . War seine Flucht dazu angetan .

die beiden Mitangeklagten Offiziere D i t h m a r und B o l d t

wesentlich schwerer zu belasten , als dies bei einer Mitverant -

wortnng des Patzig der Fall gewesen wäre , so zeigt sein weite -

res Verhalten in Dänen , ark , daß auf ihn das Idealbild eines

U- Boot - Helden , das gewisse Rechtsblättcr von ihm zu ent -

werfen suchten , äußerst unzutreffend ist .
Bölkerrechtlich liegt die Sache folgendermaßen : Die

Auslieferung ist ein Akt der i n t e r n a t i o n a l e n R e ch t s -

Hilfe , die die europaischen und amerikanischen Staaten auf

dem Prinzip der Gegenseitigkeit zwecks bestmöglicher

Erschöpfung aller Rechtsgrundsätze miteinander vereinbart

haben . Die Aussteferung erfolgt grundsätzlich nur bei ge -

m e i n e n V e r b r e ch e n , sie ist jedoch für p o l i t i s ch e De -

likte so gut wie ausgeschlossen . ( Belgisches Gesetz von

1833 . ) Der posttische Verbrecher genießt im Aufenthaltsstaate
das sogenannte A s y l r e ch t. Der Begriff des politischen Ver -

brechens selbst ist jedoch umstritten . Man sah es auch dann als

gegeben an , wenn es mit einem gemeinen Verbrechen i n V e r -

Bindung stand : jedoch hat die Rech - Wissenschaft gegen diese
erweiterte Auffassung der Asylpflicht des Aufenthalts -
staotes in den letzten Jahren mit besonderer Entschiedenheit
Stellung genommen .

Im Halle des Kapitänleicknonts Patzig ist die Sachlage
nur unter Zugrundelegung der materiellen Straftat

zu beurteilen . Der Antrag des Staatsanwalts ging bekannt -

lich auf Bestrafung der beiden ll - Voot - Führer wegen ver -

suchten Mordes ; es unterliegt keinem rechtlichen oder

tatsächlichen Zweifel , daß ein gleicher oder verschärfter Straf -
antrag — vollendeter Mord — gegen Patzig ergangen
wäre . Der Hinweis darauf , daß die Versenkung des Lazarett -
fchiffs eine Kriegshandlung war . ist unseres Erachtens

nicht geeignet , der Versenkung der „ Llandovery Castle " den

Charakter eines gemeinen Verbrechens zu nehmen , wie sich
denn auch die Begründung des Urteils gegen Dithmar
und Boldt nach gleicher Richtung hin aussprach . Völkerrecht -

lich bestehen also n. E. keine Bedenken , daß die deutsche
Regierung an die dänische Regierung das Ersuchen um A u s -

l i e f e r u n g des Kapitänleutnants Patzig richtet .
»

Hierzu verbreitet WTV . folgende Meldung :

Räch Drahtmeldungen - soll der U- Root - Kommandont

P a h I g in Dänemark angeblich wegen einer dort begangenen Polizei -

übertretnng von der dänischen Polizei verhaftet worden sein . Das

Auswärtige Amt hat sofort die deutsche Gesandtschaft in

Kopenhagen angewiesen , festzustellen , ob diese Nachricht zutrifft .
und bejahendenfalls den Auslieserungsantrag anzukündigen ,

dernnoerzüglich gestellt werden würde . Sollte Patzig Danziger

Staatsbürger sein , so wird die dänische Regierung den Verhafteten

wohrscheinfich zur Verfügung des Freistaates D a n z i g stellen » nd der

Auslieferungsantrag müßte dann an die Danziger Regierung gerichtet
werden .

Bemerkenswert ist hierbei , daß , wie aus dem Wolf ? -
Telegramm hervorgeht , die deutsche Regierung im Fall der

Identität des Verhasteten mit Patzig unverzüglich den Aus -

lieferungsantrag stellen würde : die deutsche Regierung
legt also ihren beabsichtigten Maßnahmen eine Rechtsauf -
fassung zugrunde , die mit den oben gemachten Ausführungen
über die völkerrechtliche Seite der Frage vollkommen

übereinstimmt .

Troß de « Friedensvertroges zwischen Fascisten und Kommu -

nisten üben die ' Fascisten in Italien auch weiterhin ihr übles Hand -
werk aus . So wurden in S a r z a n a bei einem Zusammenstoß
zwischen Fascisten und Earabinieri vier Fascisten getötet
und einig « verwundet . Bei einem darauffolgenden Angriff von

Kominunisten auf die Fascisten wurden noch vier getötet .

Labour Party und Einigkeit .
Ei « Gespräch mit Arthur Henderson .

Auf der - Durchfahrt nach Kopenhagen , zum dänischen
Parteifest , weilten gestern adend die Genossen Henderson
und Macdonald aus England und de Brouckdre und
van Roosbroeck aus B e l g i e n i » Berlin . Äie wurden hier
von der dänischen Genossin Nina Bang empfangen , und
setzten heute morgen in Begleitung des Genossen Otto Wels
ihre Reise nach Kopenhagen fort . Bei einer zwanglosen Zu -
sammenkunft der Gäste « it den Mitgliedern des Parteioor -
ftandes hatte ein MitgMh unserer Redaktion eine politische
Unterredung mit Genossen Henderson .

Unser Redaktionsmitglied richtete an den Genossen Hen -
derson die Frage , ob er den Wunsch habe , den deutschen Ar¬
beitern irgendetwas Bestimmtes mitzuteilen , worauf er selber
besonderen Wert lege .

Henderson antwortete : „ Ja , ich mächte den deut¬
schen Arbeitern vor allem sagen , daß wir in England jede Tren -

nung und jede Zersplitterung in der Arbeiterbewegung für
ein großes Unglück halten , daß sie d i e E i n i g k e i t w o l l e n.
die allein unsere Bewegung stark machen kann . "

Das Gespräch kam dann ans das Schreiben , mit dem die
Wiener Arbeitsgemeinschaf t von ihrer Frankfur -
ter Konferenz aus die Einladung der Labour Party zu einer
gemeinsamen Aussprache beantwortet hatte . Dazu erklärte
der Führer der Labvur Party das folgende :

„ Die Wiener Arbeitsgemeinschaft lehnt eine eigeutliche
Einigung aus grundsätzlichen Bedenken ab , erklärt sich aber
zu unverbindlichen Besprechungen , die rein in -
formatorischen Zweck haben sollen , bereit . Selbstverständlich
sind auch wir bereit , solche informatorische Besprechungen mit
den der Wiener Arbeitsgemeinschaft angeschlossenen Parteien
abzuhalten . Es kümmert mich sehr wensg , ob eiffe Internatio¬
nale die Zweite , die Zweieinhalbte oder meinetwegen die Drei -
undzwanzigste heißt ! Alle Meinungsverschiedenheiten und
auch alle persönlichen Gegensätze müssen gänzlich in den Hinter -
grund treten gegenüber der Notwendigkeit , eine e i n h e i t -
liche , große , st arkeJnter nationale auszurichten .
Das Verhalten der französischen Genossen ist
mir unverständlich . L o n g u e t verhandelt mit dem Hen -
derson von der Labour Party . Aber mit dem Henderson von
der Zweiten Internationale verhandelt er nicht . Das ist nicht
die Art , ernste Dinge ernst zu behandeln ! — Was haben denn
die französischen Sozialisten durch die Trennung erreicht ? Ihr
Einfluß auf die Politik ihres Landes ist geringer als je zuvor .
Und ähnlich wirkt die Spaltung und Zersplitterung überall .
Auch Sie in Deutschland und auch wir in England könn -
ten viel machtvoller auftreten , wenn wir alle , Engländer .
Deutsche , Franzosen , miteinander einig wären ! Bei allen
kommenden Wahlen in England wird die Erörterung
der internationalen Beziehungen eine sehr große Rolst .
spielen - - "

„ Glauben Sie , dah Ihnen in England Neuwahlen noch
bevorstehen ? "

„ Wenn die Verständignngsaktion mit Jr -
l a n d scheitert , können wir in wenigen Wochen soweit sein .
Wir wünschen natürlich eine Berständigung , die dem Blntver -
gießen Einhalt tut , wir wollen für Irland jede Form der
Selbständigkeit , die kein « neuen militärischen Gefahren schafft ,
keine Unterdrückung von Minderheiten . nit sich bringt . Die

Ulsterfrage ist schwierig , unlösbar ist sie nicht . Aber die Atmo¬

sphäre ist von konfessionellem Haß vergiftet , die Verständigung
stößt auf große Hindernisse . Ihr Mißlingen läßt dann nur
noch den Weg der Neuwahlen offen . "

„ Wie schätzen Sie die Aussichten der Englischen Arbeiter -

parte ! bei diesen Neuwahlen ? "
„ Wir halten sie für sehr gut . Es handelt sich im Ganzen

um rund 700 Kreise , davon IVO irische . Die gehen uns nichts
an , die find Sache der Irischen Arbeiterpartei . Bon den rund
600 Wahlkreisen von England , Schottland und Wales werden
wir in etwa SOOmiteigenenKandidaten auftreten .
Bei den letzten Wahlen von 1918 kandidierten wir nur in
360 Wahlkreisen . Wir haben insgesamt etw « 22 Millionen

Wähler , davon 8 — 9 Millionen Frauen . Gewerkschaftlich
organisiert sind 7 Millionen , dazu kommen die Millionen

Frauen , die mit gewerkschaftlich organisierten Arbeitern ver -

heiratet find , die aber selber nicht im Erwerbsleben stehen .

also auch nicht gewerkschaftlich organisiert sind . Das ist das

große Reservoir , aus dem wir schöpfen . Wir rechnen aber

auch damit , dah diesmal viele Wähler , die nicht Mitglieder
der Trade Unions sind , ihre Stimme für die Arbeiterpartei ab -

geben werden . "

„ Glauben Sie , daß der Ausgang des Bergarbeiter -
st r e i k s und daß der Lohnabbau die Erfolg ? der Ar -

beiterpartei beeinträchtigen könnten ? "

„ Im Gegenteil ! Natürlich werden wirtschaftliche Fragen
im Wahlkampf eine überragende Rolle spielen . Aber dabei

wird der Blick der Wähler ganz unwillkürlich auf die p » l i -

tischen Frage » gelenkt , well sie den großen Einfluß des



Staates Tfi Nesett Fragen erfcrmen . Ms Neuesten Erfahrun¬
gen legen den Arbeitern die Einsicht nahe , daß rein gewerk -
schaftliche Mittel im Kampf gegen Lohndruck und Verschlechte -

rung der Arbeitsbedingungen ollein nicht mehr ausreichen , und

daß dem Stimmzettel in diesem Kampf eine wachsende
Bedeutung zukommt . "

„ Und wie denken Sie über die Aussichten der anderen

Parteien , besonders der Asquith - Liberalen ? Halten Sie es für
möglich , daß in absehbarer Zeit eine Koalition der Arbeiter -

parte ! mit den Linksliberalen die politische Macht ergreift ?"
„ Ich kenne nur unser eigenes Haus , nicht das der anderen .

Was aber die K o a l i t i o n s p o l i t i k betrifft , davon haben
wir genug , Koalitionen bedeuten immer ein Kompromiß . Jetzt
wollen wir einmal den nächsten Wahltampf in voller Selb -

ständigkeit und Freiheit nach allen Seiten , für unsere Grund -

fätze , ohne alle Kompromisse führen . "
„ Aber wäre es nicht für die ganze Welt bedeutungsvoll .

wenn die Englische Arbeiterpartei in der Regierung säße und

die inneren , sozialen Verhältnisse wie die äußern , internatio -
nalen in ihrem Geist beeinflussen könnte ? "

„ Die Antwort auf diese Frage hängt von der F o r m der

künftigen Regierung ab . Von der Erneuerung des Parlaments
durch die Wahlen ist es ganz unmöglich , in dieser Beziehung
etwas vorauszusagen , oder gar Vorbereitungen in dieser Rich -
tung zu treffen . Jetzt handelt es sich für uns nur darum , so
stark zu werden , wie wir können . "

Der Führer der Englischen Arbeiterpartei schloß das Ge -

sprach mit den Worten : „ Ich bitte Sie noch einmal , den deut -

scheu Genossen zu sagen , daß wir die einheitliche , große und

starke Internationale wollen , daß wir die Einigkeit der
Arbeiter wollen , national und international . Denn dies allein

ists , was uns vorwärts bringen kann ! "

Rußlanüs Hilferuf .
Gerhart Hauptmann hat seinerzeit den telegraphischen

Hilferuf Maxim Sorki » sofart der Reichsregierung über -
initielt . Diese hak fesigestellt , dnjfj Maxim Gotfi den Funkspruch im

Einvernehmen mit der Zowfelregierung erlassen hat .
Im Moskau hak sich ein Hilfekomitee gebildet , dem auch Vertreter der

nichlbolschemistischen Partelen angehören . Um hungergebiet
an der Noiga leben sehr viele ehemaligdeutscheAnsiedler .
deren Gesamtzahl früher mit Millionen angegeben worden isi .
Maxim Gorki . dessen HNservs Gerhart Hauptmann persönlich
beantwcrden wird , soll in nächster Zeit in verlin eintreffen . Die

Fühlung mit Scwjetruhland wegen einer Beteiligung Deutschland » an
einer Hilfsaktion ist aufgenommen .

Kritik am programmeatwurf .
Temokratie und Diktatur .

- Freiheit " veröffentlicht heute morgen einen langen
Leitartikel zur Kritik des sozialdemokratischen Programm -
cntwurfs . Nachdem dieser Entwurf auch schon in der sozial -
demokratischen Presse starke Anfechtung erfahren hat . kann
man sich vorstellen , daß der Artikel der „ Freiheit " erst recht keine

Freundlichkeiten enchält . Er nennt den Entwurf utopistisch ,
systemlos , konfus und meint , seine Annahme wäre vom Stand -
punkt der Gesamt bewegung schädlich , „ weil er die Kluft
innerhalb des Sozialismus vertieft " .

Zur Frage „ Diktatur umd Demokratie " äußert sich die
„Freiheit " folgendermaßen :

Die Ablehnung einer Minderheitsdiktatur ist
i- - l b st v e r st S n d l i ch , gerade deshalb ober nichtssagend . Wie
falsch die Fragestellung , Diktatur oder Demokratie ist . hat Ledebour
erst kürzlich hie » ausgeführt . Aber wie steht ' s denn dann , wenn die
Frage historisch und nicht dogmatisch gestellt wird ? Haben denn
die Rechtssozialisten nicht selb st die Diktatur aus -
geübt ? King denn die Verwandlung der Staatssekretäre Wil -
bclmz II . , Eberls und Scheidemanns , in Volksbeauftragte der Ar -
bciter - und Sokdatenräte auf demokratischem Wege vor sich ?
Wenn sich Ebert und Scheidemann darauf berufen , daß sie mit
größtem Mißtrauen de ? Diktatur gegenüberstanden und sich darin

Der Revolutionär .
Von Alfons Petzolt » .

Hosua schaute nach dem Himmel . »

Dort scheuchten Sturmwolken letztes noch im Kampfe anmutig
üogendes Vlau weg .

Drohende Finsternis brach in die Gasten ein . Jetzt und jetzt
tonnten Tiere aufbrüllcn mit mordgeschwellten starken Zähnen , die
rnie drohende Dolche blitzen . Häuser stülpen sich ängstlich nach
norne . Schon scheuerte Dachgeränder aneinander . Darunter fing
es dumpsig nach fauliger Erde zu riechen an .

Wie auf einem Friedhof .
Josua hemmte den flüchtigen Schritt . Lehnte stch in Muskel

und Geist ermattet an ein Trmlfenfaß . Darin blinkte erdiggrünes
Wasser .

„ Auge Gott « — Auge Gottes , du voll Haß und Rache . "
Mit bleierner Zunge lispelte es Josua vor stch hin . Er spähte

die Gast « hinunter . Von dort mußten ste kommen , fünf oder zehn
Wachleute mit nackten Säbeln und schußfertigen Revolvern . Dann

dahinter ein « Menge feiges Gesindel : Volk .
Volk , für das er gekämpft mit Eltern , Lehrern , Versammlungs -

sälen , Straßen , Gasten , mit den Sternen und der Erde . Tag und
Nacht , ohne Atem zu holen , Freude zu nehmen wie die anderen .

Volk , für das er geblutet mit Körper , Gehirn und Herz . Damals ,
als der Tag der Freiheit gekommen war .

Ein heiserer Pfiff zwängte sich durch Iosuas vertrockneten

Lippen . Irgendwo in ihm lachte es , hämisch verächtlich .
Damals , als die Throne brachen , Ketten zersprangen , Flut der

Empörung klägliches Leben aus Dunkelheit aufhob , um flammend «
Horizont « der Ewigkeit zu schauen , von der sich da » Ziel : Mensch -
lichkeit herrlich abhob . Da jubelte es ihm zu . Da trugen sie
Fahnen für ihn und sangen sein Lied .

Er blickte sich nicht um , schritt vorwärts : das Ziel , das Ziel !
Aorwärt » , vorwärts , nicht ruhen , nicht stehen bleiben . Da

wurden weniger und stiller die machtvollen Tritte hinter ihm ,
weniger und stiller .

Fahnen klatschten zur Erde , leiser und immer leiser tönte fein
Lied . Er blickte zurück .

Da saßen viele , viele , die ihm gefolgt waren , schon wieder hinter
ihrem Krug und Ihrer Wurst .

Er warf glühende Wort « , Beschwörungen , Verkündigungen
gegen ste . zeigt « lodernd auf da » Ziel .

Sie hielten sich Auge und Ohr zu , duckten stch , lachten . Einer

stand auf und gröhlte
„ Da in dem Krug war Wasser , jetzt ist Bier drinnen und die

Wurst ist um so viel größer geworden . Was brauchen wir mehr ,
was verlwogen wir mehrl "

�
mm Lenin unterscheiden , der aus einer bestimmten Form der Vi ? -
totur ein allgemeingültiges Dogma macht — über Motive und Ge -

fühle wird nicht abgestimmt , auch die demokratische Un -

schuld wird nur einmal , aber auf immer verloren , und die Tat -

fache , daß die Diktatur historische Notwendigkeit war , wird durch
keine nachträglich « prinzipielle Verleugnung aus der Welt geschafft .

Daß das Kind klein und verkrüppelt war und unter den Händen der

Väter bald verstarb , bringt die verlorene Unschuld nicht wieder . In

Wirklichkeit ist der dogmatische Streit eine Kinderei und bedeutet

den untauglichen Versuch , der künftigen historischen Entwicklung das

Gesetz eines Handelns vorzuschreiben , das ausschließlich von
den konkreten Umständen der revolutionären

Machtergreifung bestimmt wird .

Diese Ausführungen der „Freiheit " sind ebenso unklar

und widerspruchsvoll , wie das Verhalten der Sozialdemo -
kratie in der Revolution klar und grundsatztreu ge -
wesen ist . Daß man aus einem nichtdemokratischsn , halbabso -
lutistischen Staatswesen durch die Anwendung geordneter
demokratischer Rechtsformen in die Demokratie hinüberkommen
kann , das ist ein Kunststück , das zu machen sich die Sozial -
dcmokratie nie zugetraut hat . In dem Augenblick aber , in dem
die alte Machtordnung gefallen war , schritt die Sozialdemo -
kratie sofort zur Verwirklichung der Demokratie , für die sie
stets gekämpft hatte . Die erste politische Handlung Eberts als

Reichskanzler �war der Erlaß eines Aufrufs , der die Wahl
einer verfassunggebenden Nationalversammlung auf Grund
des allgemeinen Männer - und Frauenwahlrechts ankündigte ,
und von diesem Tage , d. h. vom 9. November an , haben die

sozialdemokratischen Volksbeauftragten alles getan , um das

Staatsschissiso rasch wie möglich in das Fahrwasser der Demo -

kratie zu bringen . Genau so würde die Sozialdemokratie auch
bei künftigen Erschütterungen des Staats , getreu ihren Grund -

sätzen , handeln müssen . In der Politik kommt es doch nicht
nur darauf an , was geschieht , sondern auch darauf , was man

will , und Programme sind dazu da . daß man in ihnen sagt ,
was man will . Es ist ja möglich , daß wir eines Tages eine

Minderheitsdiktatur von rechts oder links haben könnten , aber

an diesem Tage würde auch der Kampf der Sozialdemokratie
für die Wiederherstellung der Dcmokratie beginnen .

Darum ist die Ablehnung einer Minderheitsdiktatur für
uns nicht „selbstverständlich , gerade deshalb aber nichtssagend " ,
sondern ein Ausdruck unserer Grundsätze gegenüber bolfche »
wistischer Verirrung und Richtlinie des politischen
Handelns .

Schmutziger Kampf gegen üie Schupo !
Tie Polizeibeamten wehren sich .

Nach der Revolution fanden sich in den Ministerien
mancherlei Kräfte an , deren politische Ehrlichkeit und Cha -
rakter nachzuprüfen bei dem Drang de ? Ereignisse not -

gedrungen unterblieb . Nach kürzerer pder längerer Zeit hat
sich aber noch immer herausgestellt , wie derlei Leutchen zu be -

werten waren . Einer derjenigen , die ziemlich lange es ver -

standen , ihr wahres Gesicht zu verhüllen , war �err v. Pries -
dorff , der im Ministerium des Innern als Geheimrat und so -

genannter Organisator der Sipo landete . Seit ihn unser

Genosse Severing dort ausschiffte , hat an seiner Stelle die

Rechtspresse immer erneute Versuche unternommen , die zur
Schupo umgewandelle Staatspolizei politisch in Un -

ordnungzu bringen . Erst neuerdings hat sich die „ Tägliche
Rundschau " in diesem Bestreben wieder besonders hervor -
getan . Ihr Hauptkamos gilt zurzeit dem Ministerialdirigenten
Dr . Ab egg . Recht deutlich wies die „ Tägliche Rundschau "
darauf hin , daß „ Herr Dominicus selbst allerdings in der

Schutzpolizei noch völliges Vertrauen " genieße , wenn er der

Stimmung in der Schupo einigermaßen Rechnung tragen
wollte , so müßte er aber „ nun endlich für die Ent -

sernung der Schädlinge dieser Organisation sorgen ,
damit nicht die Beamtenschaft in das linksradikale

Fuhrwasfer übergeleitet " werde .
'

Der Hauptschädling
wird Herrn Dominicus , damit dieser keine Schwierigkeiten
hat , den Wink zu verstehen , gleich noch genannt , es ist natür -

lich Herr Abegg .

_ _

Und bald war er ganz allein auf dem Wege zum Ziel . Heilig «

Fahne allein hochgehoben , allein singend heiliges Lied .

Ein paar Menschen . Bettler und Narren , Verzückte und

Glühende , aber Menschen fanden wieder zu ihm . Da brach es los !

Hinter ihm peitschte Verleumdung und Haß her . Aus den Reihen
der Zufriedenen und Sattgewordenen sprangen die besten Fang -

Hunde aus ste. Wie Hunde verreckten seine besten Freunde . Starben

im Kerkerloch , brachen vor dem Maschinengewehr zusammen , ver -

bluteten unter Säbelhieben .
Nun galt es nur noch ihm allein .

Josua schaute noch einmal zum Himmel .

Schwarzes Donnergewölbe . . .
Es roch nach Verwesung . Aeser aufgehäuft mußten ringsum

liegen . Häuser waren versunken in uferlose Finsternis .
Und er begriff da » Letzte !
Stöhnte — lachte — stöhnte —

„ Auge Gottes , Auge Gottes , du voll Haß und Rache ! "
Weit über beugte er sich.
Als die Streisung zu dem Straßeneck kam , streckten sich ihr aus

dem Traufenfaß zwei Füße starr und abwehrend entgegen .
Die ersten Blitze zuckten quer über der Gaste Kerterfirmament .

Der Suppelraum des Moobiter Ausstellungsgebäudes . An
dem einst bochzefeierten Schmuck der Eingangshalle des Landesaus -

stellungsgeväudes haben die Krieqsjahre eine strenge Kritik geübt .
Das große Deckengemälde von Waldemar Friedrich hat zahlreiche
Löcher und Stockflecke erhalten , die bei weiterem Fortschreiten das
Gemälde zu zerstören drohen . Da eine Wiederherstellung des hohlen
bombastischen Kitsches von keinem geschmackvollen Menschen ge »
wünscht werden kann , so hat man sich entschlossen , die ganze Herr -
lichkeit samt den plastischen Dekorationen im Unterteil der Halle
durch neu eingezogene Wände und Decken barmherzig zu verhüllen
und so an die Stelle der „repräsentativen " Prunkhallc einen neu -
traten ruhigen Ausstellungsraum hinzustellen .

Reue Flugpost marken . Für die von der Reichsposwerwalttrng
geplanten neuen Flugpostmorken haben all « zu einem beschränkten
Wettbewerb aufgeforderten Künstler Entwürfe eingesandt . — Das
Preisgericht , dem — außer zwei Angehörigen des Neichspostmini -
steriums und dem Direktor der Rejchsdruckerei Helmberger — der
Reichskunstwart Redslob , serner Professor Bruno Paul in Berlin
und Professor Hugo Steiner - Prag , Leipzig , angehört haben und zu
dem außerdem als Morkenlachoerständiger der Oberlandesgerichts¬
präsident a. D. 5rorl Lindenberg hinzugezogen war , hat einstimmig
eine Arbeit des Profestors Ernst A u f s e e f e r - Düsseldorf als die
beste Lösung bezeichnet . Diese stellt in graphischer Ausführung
stilisiert einen herabstoßenden Vogel dar . Man hofft , den Entwurf
unter Wahrung seines künstlenschen Wertes so gestalten zu können ,
daß er auch den technischen Bedingungen entsprichst die vom Stand -
punkt des Markenmastendrucks und der Sicherung gegen Nach -
ahmung zu stellen sind .

' Die „ Tägliche Rundschau " warnt in klagendem Tone vor

dem Abgrund , in den die Schupo durch Herrn Abegg und seine
Freunde gestürzt zu werden drohe und deutet an , daß sie

genug Material habe , aus dem unzweifelhaft zu ersehen sei ,
wie die Stimmung in der Schupo ist .

Gegen diese planmäßige Hetze , die in der Schupo ver -

Nichten soll , was republikanisch denkt , wenden

sich die 19 Hauptorganisationen der preußischen
Polizeibeamten in einer Erklärung , die uns eben zu -

geht :
„ In der Abendausgabe der „ Täglichen Rundschau " vom 13. Juli

1321 ist unter „Politische Rundschau " ein Artikel erschienen , der sich
i wieder in gehässiger Weise mit dem Organisator der Polizei , Herrn

Ministerialdirigenten Dr . Abegg , beschäftigt . Die unterzeichneten

Polizeibeamtenverbände , in denen 39 Proz . aller Polizeibeamten

Preußens organisiert sind , erklären , daß die Ausführungen jenes
Artikels unwahr sind , und daß Ministerialdirigent Dr . Abegg das

uneingeschränkte Vertrauen der gesamten Polizeibeamtenschaft ge -

nießt , mit Ausnahme einiger unverantwortlicher Elemente , die sich

durchaus nicht darin fügen können , daß der gesamte Neuaufzug der

Polizei nur eine solche und nichts anderes schaffen soll . Die

Polizeibeamtenverbände halten es im Interesse des Staates für

äußerst verwerflich , daß durch solche Hetzartikel der ruhige Aufbau
der Polizei sabotiert wird .

I . Verband der Schutzpolizeibeamten Preußens ,
2. Verband der Polizeibeamten Preußens E. V. ,
3. Verband preußischer Landjägerbeamten ,
4. Verband der oberen Pollzeiverwaltungsbeamten Preußens ,
S. Bereinigung der staatlichen höheren Polizeiexekuttvoeamten

Preußens , Sitz Hannooer ,
S. Verband der Kriminalbeamten Deutschlands , Landesgruppe

Preußen ,
7. Verband der Polizeisekretäre Preußens ,
8. Verband der mittleren Beamten der Verwaltungsbehörden

im Kanzleidienst ,
3. Fachverband der unteren staatlichen Polizewerwallungsbeamten

Preußens ,
13. Die blaue Fachgruppe des Vereins der Oberbeamten der Voll -

zugspolizei von Groß - Berlin . "

„ die Waffen werden gut abgeliefert /
Aber die Sanktionen bleiben bestehen ?

pari » . 22. Juli . ( MTB . ) Bricmd erklärte dem „ Journal "

über den gestrigen Besuch des Vorsitzenden der Interalliierten Kon -

trollkommisston in Berlin General Rollet : General Rollet habe

ihm die befriedigenden Nachrichten über den Stand der

Entwaffnung in Deutschland gegeben . Der Kontroll -

kommission wird durch die deutschen Behörden jede gewünschte Er -

loichterung gegeben . Die Wafsea werden gut abgeliefert , und man

könne sagen , daß Deutschland keine schwere Artillerie mehr besitze .

die Kredithilfe für Oesterreich gescheitert .
Baris , 22 . Juli . ( EE. ) „ Chicago Tribüne " erfährt : Die K r e-

d i t h i l s e für Oesterreich durch den Völkerbund darf als g e s ch e i -

t e rt betrachtet werden , well die Vereinigten Staaten und Italien

ihre Ansprüche gegen Oesterreich aufrechterhalten . Bekanntlich soll¬
ten diese beiden Staaten während 23 Jahre auf die Rückzahlung

ihrer Schulden verzichten , wie es das Finanzkomitee des Völker -

bundes verlangt hatte . In ihrer Antwort erklärte die amerika -

nische Regierung , es liege nur in der Macht des Kongresses ,
in der Frage dieser Schulden irgendeine Modifikation zu treffen .
Es bestehe aber geringe Wahrscheinlichkeit dafür , daß der Kongreß
eine solche Ermächtigung erteilen werde . Denn die Annahme solcher

Bedingungen könnte zu heiklen Präzedenzfällen führen .
Die amerikanische Forderung gegenüber Oesterreich betrögt

25 Millionen Dollar , der Kredit lautet auf 5 Jahre . Auch Italien
will seine Ansprüche aus dem Reparationskonto Oesterreich gegen -
über nicht auf 23 Jahre zurückstellen , weil Italien im Finanzkomitee
des Völkerbundes nicht vertreten ist . Mit dem Fehlschlagen der

Kreditaktion des Völkerbundes ist nunmehr damit zu rechnen , daß
die Finanzabteilung Oesterreichs in die Reparationskommission , die

in Paris ihren Sitz hast übergehen wird .

Ein praktische » Semester für Architekten und Bauingenieure .
Die Vorschläge auch für das Swdium der Architekten und Bau -

Ingenieure eine praktische Arbeitszeit von halbjähriger Dauer ein -

zuführen , haben einem jetzt ergangenen Erlaß ' des Kultusministe -
riums zufolge die uneingeschränkte Zustimmung aller interessierten
Stellen gefunden . Das Ministerium behält sich vor , entsprechende
Bestimmungen in die demnächst herauszugebenden neuen Prüfungs -
ordnungen aufzunehmen ,

Neues vom Seeschwalbenzvg . lieber die Wanderungen der

Seeschwalben sind durch systematische Bogelberingungen neue be -

achtenswerte Kenntnisse gewonnen worden . Wie V. Franz in der

„ Naturwistenschqftlichen Wochenschrist " mittellt , sind auf Mellum ,
dem kleinen Werder an der Wesermündung , seit etwa 13 Jahren
von H. Weigold die Seeschwnlben geschützt und beringt worden .
1913 und 1314 wurden 1233 Iungvogel mit Ringen oersehen , dar .
unter 678 Brandsecschwalben » 618 Fluß - oder Küstenseeschwalben
und 27 Zwergschwalbcn . Bon diesen wurden gegen S3 seitdem zu -
rückqemeldet . Da weitc . e Meidungen nicht zu erwarten sind , well
dl « älteren Bogel die Aluminiumringe inzwischen durchgescheuert
haben , lasten sich jetzt endgültige Resultate dieser Versuche mittellen .
Sind die Vögel herangewachsen , so tummeln sie sich auf dem Meer ,
und im August ziehen die Brandseeschwalben südwärts , zunächst in
14 tägiger Reise nach Portugal , wo einig « überwintern , während
andere weiter nach Afrika wandern . So wurde im Frühjahr ein

einjähriger Vogel knapp 13 Monate nach der Beringung am Kap
Sierra Leone in Westafrika erlcgi Im Mai fand sich sogar einer

dicht bei Kapstadt im äußersten Sudafrika , 4 Jahre und 11 Monate
nach der Beringung , und eine einjährige Schwalbe wurde 17 Monate
nach der Beringung zwischen Loauda und Benguela in Portugiesisch�
Angola festgestellt . Die Ruckwanderimg beginnt meistens schon im

April , sodaß es Nachzügler waren , die in den letztgenannten Fällen
erlegt wurden . Etwa V» der Schwalben suchen wieder die
Heimatkolonie zum Brüten aus . Von der Flußseeschwalbe liegen
Rückmeldungen bis aus Portugal vor und ähnlich von der Zwerg -
seeschwalbe bis aus Südspanien .

Amerika entfuselk sich . Trinkbarer Alkohol jeder Art im
ungefähren Wert von 53 M! ll . Dollar , die heute annähernd 4 M i l .
liarden Papiermark wert sind , ist allein in der „ trockenge -
legten " Stadt New Park beschlagnahmt worden und steht auf
Kähnen bereist um auf hoher See ins Meer gegossen zu
werden . Ein besonderes Kuriojum stnd dabei die Bchällnisse , in
denen versteckt mckn die gefährliche Flüssigkeit ousgefunden hat . Sie
sind von der verschiedensten Art , vom Füllfederhalter bis zu dem
mit einer Höhlung versehenen Spazierstock , vom Fahrrad und Kin -
derwagen bis zum Luxusautomobil .

Wenn die amerikanische Altoholfeindschaft in dieser Weise wei -
ter wütet , steht zu befürchten , daß am Ende der Atlantische Ozean
in eine Punschbowle verwandelt wird und die Walfichse an Delirium
zugrunde gehen .

_ _ _ _

Studentenaustausch . Der ungarische Hochschülerver -
band hat ei » Uevei/einkommen mit dem d euts chen allgemeinen
Studentenausschuß getroffen über den Austausch » ou je 100
otttbc &tcn für fhifn �HAtvüchtgen



Die baperisthe Nusteefeftung .
Die wiederholten Mitteilungen des „ Vorwärts " über

skandalöse Mißhandlungen von wehrlosen Festungsgefangenen
auf Niederschönenfeld haben offenbar in Bayern eine

gewaltige Verlegenheit und Erregung hervorgerufen . Seit

Wochen arbeitet der Dementierapparat , und die bayerische
Presse ist lebhast bemüht , ihn hierbei möglichst wirksam zu

imterstützen . Es ist nicht unsere Aufgabe , die Lügen und Ent -

stellungen der bayerischen reaktionären Presse hier zu wider -

legen , da die mitgeteilten und künftighin mitzutei -
l e n d e n Tatsachen eine hinreichend klare Sprache sprechen .
Nur ein Satz sei aus der Nr . 321 des „ Fränkischen Kurier "

seiner besonderen Heuchelei wegen zitiert :
Die gemäßigten Festungsgefangenen erkennen selbst das

einwandfreie und gerechte Verhalten der Anstaltsleitung an ,

während sie ihre eigenen Genossen als Verräter , Spitzel , Betrüger ,
Narren . Maulhelden und Tollhänsler bezeichnen . Sie leiden selbst
unter dem Terror der Radikalen , die sogar ein eigenes

Vrügelkommando aufgestellt haben ; sie sind sogar , um dem

Terror zu entgehen , mit Bitten um Abänderung und um

gnadenweise Umwandlung der Festungshost in Gefängnisstrafe an

die Verwaltung herangetreten .

Dieser Satz verdient festgehalten zu werden . Er stellt
wohl den Gipfel der Tatsachenverdrehung dar , der überhaupt
erreicht werden kann . Das Schreiben eines früheren Festungs -
gefangenen stellt jedoch diese Lüge in einer Weise richtig , daß

sie für jeden anständigen Menschen ein für alle Male aus der

Welt geschafft sein dürfte . Wörtlich heißt es :

„ Es ist Tatsache , daß einige Genossen um Verlegung in ein

Gefängnis gebeten haben , weil ihnen ihr Leben und ihre

Gesundheit lieber sind als die „ tuztiocia honesta * ( ehren¬
volle Haft ) .

Auch zu der lächerlichen Behauptung , die Gefangenen
hätten sich in einer allen guten Sitten hohnsprechenden Weise
splitternackt durch die Räume der Festung bewegt , nimmt

das Schreiben Stellung . Hierüber heißt es

„Selbstverständlich sind wir niemals nackt auf den Gängen
b trumgelaufen . Wahr ist nur , daß wir auf unserem Spazierhof f. ' it
über 15 Monaten Sonnen - und Lichtbäder nahmen . Als

uns dies am 30 . Mai in einem Befehl verboten wurde , folgten
wir ihm sofort widerspruchslos . *

Wie stellt sich die bayerische Presse zu folgendem Fall ? Am
1 4. Juli wurde ein Festungsgefangener namens K u l m a r n

entlasten . Tags zuvor forderte er gemäß einer Verfügung des

JustizministeriumsReifegeld nach Mannheim , da

er völlig inittellos war . Hierfür erhielt er wegen u n g e h ö -

r i g e n Verlangens für die letzten 24 Stunden Einzel¬
haft , Kost - und Lagerentzichung !

In einem Schreiben des bayerischen unabhängigen Land -

tagsabgeordneten Hagemeister wird berichtet , daß er nach
einem erregten , durch den Aufseher Fetsch provozierten
Wortwechsel in Gegenwart seiner Frau gewaltsam vom Gang
in das Konferenzzimmer gestoßen wurde . Als der Gefangene
eine unwillkürliche Abwehrbewegung mit dem Arm machte ,

griff Fetfch zum Revolver ( und nicht zum Gummi -
k n ü p p e l . wie von der bayerischen Presse behauptet wurde ) ,
wobei die Worte fielen : „ Das werden wir gleich an -
ders Hachen ! " Nur durch das besonnene Eingreifen eines

anderen Feftungsgefangenen wurde der Mann schließlich von
dem Gebrauch seines Schießeisens zurückgehalten .

Der tommunfftische Abgeordnete und Festungsgefangene
Sauber richtete an den Präsidenten des bayerischen Land -

tages , Königsbauer ( Bayerische Volkspartei ) , eine Reihe
von Eingaben , in denen er die Beschwerden der bayerischen
Festungsgefangenen vortrug . In einer der Eingaben , datiert

vom 4. Juni d. I . , wies er auf die besondere Verantwor -
t u n g des bayerifäfen Landtages und der bayerischen Regie -
rung hin . Das Ergebnis dieser bis ins einzelne substantiier -
ten Angaben war eine formale Antwort des Staatsanwalts

Schubert , in der trocken mitgeteilt wird , daß ein Nach -
weis für die erhobenen Behauptungen i » keiner Weit ?
erbracht werden konnte .

Nun stützt sich die bayerische Preste besonders auf die Be -

bauptung , daß das Verhältnis der Festungsgefangenen zu dem
Lln st altspersonal ungewöhnlich schlecht sei , und daß

bierdurch , nicht aber durch Anweisungen von oben , Unzuträg -
lichkeiten entstanden seien . Hierzu wird uns von völlig zu -
verlästiger Seite mitgetellt , daß das Verhältnis der Gefange -
nen zum Aussichtspersonal bis auf wenige Ausnahmen durch -
a u s g u t sei. Bis jetzt ist es dem Staatsanwalt K r a u ß nur

gelungen , ganz wenige Gesinnungsgenosten und Streber

zu seinen willenlosen Werkzeugen zu machen . Auch die Na -

men von diesen Herren stehen jederzeit zur Verfügung .
Wagt die bayerische Regierung auch jetzt noch , die von

ms mitgeteilten Tatsachen abzuleugnen ? Wir sind der An -

ficht , daß der Worte nunmehr genug gewechselt sind und

daß man endlich Taten sehen möchte , die gründlich mit allen

Mißständen auf der Festung Niederschönenfeld aufräumen
und dafür sorgen , daß die deutsche Justiz nicht um den letzten
Rest ihres ohnehin bescheidenen Ansehens gebracht wird .

Englanü unö Sie Reparationen .
London , 22 . Juli . ( WTB . ) Im Unterhaus brachte Wedgwood

Ler . n den Antrag ein , das Gesetz über die Einziehung der

deutschen Reparation bis auf weiteres aufzuheben , weil

das Gesetz seinen Zweck verfehle und eine Belästigung des

englischen Handels darstellt . Hierzu erklärte Robert

Hörne , das Gesetz habe vollen Erfolg gehabt . Die eingegangenen
Gelder betrügen in den ersten drei Wochen des Juli 114 000 Pfund

Sterling gegen 69 500 im Juni , 22 000 im Mai und 5800 im April .
Der Minister bestritt , daß das Gesetz dem Handel feindlich sei . Das

. Ende des Fiskaljahres fei der geeignete Zeitpunkt zur
Revidierung des in Kraft befindlichen Gesetzes . Bis dahin

liege für die Regierung kein Grund zu seiner Aufhebung vor .

Darauf wurde die Debatte geschlosten und der Antrag Wedgwood
Lenne mit 140 gegen 23 Stimmen abgelehnt .

Explosionskatastrophe in öer Schweiz .
Sern , 22 . Zull . ( WTB . ) Eine furchtbare Explosion

zerstörte in vodio , Kanton Tefsin , die Nilrlumwerke sowie
die Earbidwerle . Die benachbarten Elektrizitätswerke wurden

beschädigt . Zwanzig Tote und einhundert Verwundete wurden

ans den Trümmern geborgen .

Die Griechen siegreich . Am Dienstag haben die griechischen
Truppen den wichtigen Eisenbahnknotenpunkt Eski — Schehir
besetzt . Die wichtigsten Eisenbahnwege in Anatolien sind somit in

griechischer Hand . Das griechische Hauptquartier , in dem sich auch
der König befindet , wurde noch Satahia verlegt .

GroßAerlw
Potsdam ohne Freibäder .

Sämtliche Freibäder sind aufgehoben worden .

Ein ganz unglaubliches Heldenstück einer verbohrten reaktiv -

nären Bureaukratie wird aus Potsdam gemeldet :
Auf Anordnung der zuständigen Behörden sind vom gestrigen

Tage an sämtliche Freibäder im Amtsbezirk Potsdam geschlossen
worden . Der Sakrower See , der Königswald mit seinen Ufern »
der Nedlitzer See und der ganze Griebenitzsee waren die Freibäder
für Potsdam . Hunderttausende von Ausflüglern und Sportlern
fanden hier beim Baden Erholung . Auch sür die Pirschheide mit

Luftschifshasen ist dieses Verbot ergangen . Selbst das Baden im

Badeanzug ist verboten und wird sofort zur Anzeige gebracht .
Gestern machte eine Landjägerpotrouille eine Razzia an �diesen
Stellen , und das Publikum mußte flugs in die Kleider flüchten .
Potsdam , ringsum von Master umgeben , hat nun für feine Ein -

wohner nur einen kleinen eisernen Käsig in der Türtstraße als

Schwimmbassin , in dem man für 1 Mark 45 Minuten im Master
bleiben darf . Reben dem Schlachthof ist eine kleine Stelle zum
Baden freigegeben , die aber dank der Abflüste des Schlachthofes
nicht als Erholung anzusehen ist . Eine Protestversammlung im

Potsdamer Lustgarten gegen die Schließung der Freibäder ist ohne

Erfolg geblieben . Jetzt will man versuchen , einen Teil des neuen
Gartens mit seinen sonnigen Ufern am Heiligen See für die All -

gemeinheit freizubekommen . Bisher hatten nur die dorfansässigen

Villenbesitzcr die Erlaubnis zum Baden von der Hofoerwaltung
erhalten . �

Mit dieser Maßnahme will man wohl der Meli den . Geist

von Potsdam * vordemonstrieren ! Mögen sich die Potsdamer diesen

Humbug nicht gefallen lassen . Sie dürfen in ihrem Kampf der

Unterstützung aller für die Wohlfahrt und die Gestindheit des

Volkes Interessierten sicher sein .

ver harmlose fleißige Schustergeselle .
Aus einer Wohnung am Lützowplatz waren kürzlich Teppichs

im Werte von 150 000 M. gestohlen worden . Den Beamten des

Sonderdezernats zur Bekämpfung dieser Diebstähle war es nach

längeren Ermittelungen gelungen , den Dieben auf die Spur zu
kommen . Sie hatten ermittelt , daß die wertvollen Teppiche noch
der Christianiastraße 33 zu einem Schuhmacher Kachel geschafft
worden waren . Gestern erschienen nun die Beamten dort plötzlich ,
um eine Haussuchung nach den Teppichen , die in Säcken verpackt
dorthin gebracht worden waren , zu halten . Sie trafen den Schuh -
macher mit zwei anderen Personen in einer eifrigen Debatte an ,
die aber sofort verstummte . Bei einer genauen Durchsuchung
wurden aber keine Teppiche mehr gefunden . Kachel und ein ge -
wisser Müller , der ebenfalls dort war , wurden verhastet . Die
dritte Person , die , als die Beamten die Wohnung durchsuchten ,
eifrig damit beschäftigt war , die Stiefel zu bearbeiten , gab sich als
ein Geselle des Meisters aus und wurde , da dieser es nicht bestritt ,
auch unbehelligt gelassen . Bei der Vernehmung auf dem Polizei -
Präsidium stellte es sich jedoch heraus , daß der vermeintliche Geselle
in Wirklichkeit der eigentliche Dieb der Tcppiche , der Arbeiter

Alfred Hürtgen gewesen war , der gerade zu dem Schuhmacher ge -
kommen war , um mit ihm über die Teppiche zu sprechen . Diese
waren nämlich kurz zuvor bereits . beschlagnahmt * worden , und

zwar , wie sich jetzt herausstellte , von falschen Kriminalbeamten , die
im Auftrage des Hürtgen gehandelt hatten . Dieser war , als die
Beamten nach Aufklärung der Sache wieder bei Kachel erschienen ,
natürlich auf - und davongegangen . Bis jetzt konnte er noch nicht
ermittelt werden . Ebenso ist der Derbleib der Teppiche noch nicht
aufgeklärt . Wer über Hürtgen oder die Teppiche irgendwelche
Mitteilungen machen kann , wolle sich im Zimmer 89 a des Berliner

Polizeipräsidiums melden . Auf die Wiedsrherbeischaffung der

Teppiche ist . ein « Belohnung von 10000 Mark ausgesetzt .

Oer Meisterökeb von Potsdam .
Ein unglaubliches Geschick zu dem „ Beruf * eines Diebes bewies

der kaum 22jShrige Eisenbohnsupernumerar Gottfried Krüger aus

Potsdam , der es liebt «, auf großem Fuße zu leben und infolgedessen

sehr viel Geld brauchte . Um siese » Geld aufzutreiben , wurde Kr .

zum Verbrecher .
Seme erste Berbrechertat bestand darin , daß er am 26 . März

d. I . aus einem Zimmer der Eisenbahndirektion eine Schreibmaschine
in Papier einschlug und mitnahm und für 800 M. an den Kaufmann
Zillmann verkaufte . Am selben Tage ging er in den Schalterraum
des Bahnhofs Wildpark und entwendet « von einem Zahlbrett eine

größere Menge Geldscheine . Der Eintritt wurde ihm hier ohne
weiteres gestattet , da er als Sohn des Bohnhofwirts Charlottenhof
und Werder allgemein bekannt war . Am Ostersonntag schlich et sich
in das Hofgartenhaus von Sanssouci und erbrach dort sänttliche
Schranktüren mit einer Gärtenschere . Er entwendete den Garten -

gehilfen sämtliche Ersparnisse . Viele Tausende von Mark , Gold -
fachen und Trauringe steckte er zu sich und verschwand damit un «
bemerkt . Am zweiten Feiertag schlich er sich unbemerkt in das Hof -
gartenhaus am Marlygarten heran und klopfte erst schüchtern an
die Wohnung des Gärtners . Der Gärtner , der sich nicht sprechen
lassen wollte , oerhielt sich still . Plötzlich krachte ein Axtschlag gegen
die Tür . Als der erschreckte Gärtner aus dem Fenster heraussah ,
lief Kr . mit über den Kopf gelegten Armen davon . Am selben
Tage erschien der Herr Supernumerar mit mehreren Berliner
Kiminalbeamten zum Kaffecschoppen vor dem Restaurant . Ge -
richtslaube *. Durch den Anblick der Kriminalbeamten ins Vertrauen
gewiegt , achtete der Wirt nicht werter auf den jugendlichen Gast . In
einem unbewachten Augenblick verschwand Kr . in die Privattvoh -
nung des Wirtes und hakte einen Fensterflügel aus . um später vom
Hofe aus in die Wohnung steigen zu können . Auch hier stahl er
Geld , Goldsachen und einen Brillantring . Ja . er erdreistete sich
sogar , aus einem Schlips eine Nadel herauszunehmen .

Nachdem sich Kr . auf diese Art ein Sümmchen zusammenge -
stöhlen hotte , verschwand er auf das Rittergut Strehlow in Bor -
pommern . Hier wurde er , als er den gestohlenen Brillantring in
Zahlung geben wollte , verhaftet . Auf dem Wege nach Berlin ent -
wich er und schrieb später an den Transporteur einen Zjrief , in dem
er sich gewissermaßen für den unbewachten Augenblick bedankte .

Wege » all dieser Straftaten stand der Dieb vor der Potsdamer
Strafkammer . Der als Sachverständiger geladene Sanitätsrat Dr .
Heimacher bezeichnete den Angetlagten als geistig minderwertig .
Unter Berücksichtigung der vorhandenen Minderwertigkeit wurde der
Angeklagte unter Zubilligung mildernder Umstände wegen drei «in »
facher , eines schweren und eines versuchten Diebstahls zu insgesamt
2 Jahren 3 Monaten Gefängnis verurteitt .

Damit jedoch nicht genug , wird sich Krüger demnächst wegen
eines Hoteldiebstahls in Rad Salzungen zu verantworten haben .

Epidemie der Tachstuhlbrattde .
Zu einer außerordentlichen Beunruhigung der Bevölkerung

muß die Tatsache führen , daß sich in den letzten vier Wochen nicht
weniger als 22 Dachstuhlbrände in Groh - Berlin ereignet haben ,
ohne daß es bisher gelungen ist , die Entstehunasursache zu er -
Mitteln . Man hat mit einer gewissen Genugtuung feststellen können ,
welchen schönen und vorbildlichen Eifer unsere Kriminalpolizei ent -
wickeln kann , wenn es sich darum handelt , die Diebe zu ermitteln ,
die einen Millionär , einen Kriegsgewinnler oder sonst einen reichen
Mann um ein paar Zehntausende oder Hunderttausende , um
Teppiche oder Brillanten erleichtert haben . Wir zweifeln nicht
daran , daß sie sich mit demselben Eifer auch dieser äußerst beunruhi -
genden Tatjache de » Ueberhandnehwen » der Dachstuhlbränd « zu -

wenden wird . Nach dem Großseuer im Erdmannshof hat sich im
Hause Fruchtstr . 30 bereits wieder ein mächtiger Dachstuhlbraiid
ereignet , dessen Ursache noch unbekannt ist . Die Feuerwehr rückte

nachts um 1412 Uhr an und hatte nach fünfstündiger Arbeit den
Brand gelöscht .

Beratung der Steuwahlverordnung für Groß - Berli » .
Wie wir erfahren , ist der Entwurf der Berordnung für die

Kommunalwahlen in Groß - Berlin im Ministerium des Innern jetzt
fertiggestellt worden . Der Entwurf wird dem Preußischen Landtag
zur weiteren Beratung und Beschlußfassung zugestellt werden . Da

gegenwärtig jedoch Parlamentsserien sind , wird am 25. d . M. der

ständige Ausschuß des Landtages zusammentreten , um über die

Verordnung zu beraten und ihr Gesetzeskraft zu verleihen . Nach
Artikel 26 und 55 der Verfassung ist der ständige Ausschuß berech -
tigt , zur Beseitigung augenblicklicher Notstände während der Zeit ,
in der das Parlament nicht tagt , zusammen mit dem Staats -

Ministerium Verordnungen Gesetzeskraft zu verleihen .

Logenschließer , die kein Wechselgeld Hobe « . Im Großen Schau »
spielhaus , so teilt man uns mit . kostet ein Programm 1. 50 M. Aber
die Logenschließer sollen unmenschliche Schwierigkeiten hoben , um auf
2 M. herauszugeben ; sie suchen und suchen in ihren Taschen und
finden keine 50 Ps . Daraus folgt zweierlei : Publikum , der du dos
Große Schauspielhaus besuchst , bewafsne dich mit 50 - Pf . - Scheinenl
Direktion , sorge du dafür , daß deine Logenschließer S0 - Pf . - Sch « ine
in genügenden Mengen haben .

Sein 2SiZhriges Arbeilsjubiläum feiert unser Genosse , der Buch -
binder Adolf Rhode , Kameruner Str . 39 , am 23. Juli . An diesem
Tage ist er 25 Jahr « bei der Firma R. Gahl , Chausseestr . 8, tätig .
Wir beglückwünschen unseren Genossen zu diesem Ehrentag auf dos
herzlichste .

Ein großer Wohnungseinbrnch wurde in der Nacht zu gestern
bei Dr . phil . Julius Haunberg in der Potsdamer Straße 105 a
verübt . Die Einbrecher stahlen dort Schmucksachen und Kleidungs -
stücke im Werte von etwa 160 000 M. — Geschäftseinbrecher er¬
beuteten in dem Geschäft von Kcrnitzer in der Bismarckstroße 44
Hemden und Hemdenstoffe sowie sonsttge Herrenartitel im Werte
von 80 000 M.

Der Klapperstorch in der Straßenbahn . Auf der Fahrt Zwilchen
Friedrichsfelde und Johannisthal wurde ein « Frau in der Straßen -
bahn plötzlich von Geburtswehen überrascht . Die Geburt ging schnell
und glatt von statten , so daß nach etwa 15 Minuten , als das Kranken -
auto kam , alles vorüber war . Mutter und Kind wurden
im Krankenauto noch dem Krankenhaus Hubertus in Lichtenberg ge -
bracht .

Sprechstunden für die Sleuerpstichffaen sollen nach einem Erlaß
des Reichsministers der Finanzen vom 20. Juli 1921 bei sämtlichen
Finanzämtern Groß - Berlins werktäglich aus die Zeit von morgens
9 Uhr bis 1 Uhr festgesetzt werden . Damit für die übrigen Dienst -
stunden ein ungestörtes Arbeiten der Beamten gesichert sst, tonn von
den Beamten der Finanzämter mit den Steuerpflichtigen ohne be -
sondere Ladung n u r in der vorgenannten Sprechzeit mündlich ver -
handelt werden , während zu anderen Zeiten erscheinende Steuer »
Pflichtige nicht auf Anhörung rechnen können . Die Finanzkassen sind
weiter werttäglich — außer Montags — von M bis >41 Uhr ge -
ösfnet .

Das Lande sfinanzamt Groß - Berlin , Abteilung für Besitzsteuern .
teilt mit : Nachträglichen Anträgen auf Umtausch nicht verwendeter
echter Steuermarken zu 25 M. kann rnrr noch bis Ende Juli 1921
entsprochen werden . Nach diesem Zeitpunkt findet ein Umtausch weder
durch die Postbehörden noch durch die Finanzbehörden statt .

Arzt und Vormnndschafi . Aus Anlaß eines Spezialfalles hat die

Deputation für die Berliner städtische Irrenpsleae grundsätzliche Be -
denken geäußert , daß städtische Irrenärzte die Vormundschaft über

entmündigte Geisteskranke, , die sich in der aleichen Anstalt wie der
Arzt befinden , übernehmen . Man könne nicht ohne weiteres über¬
sehen , welch « Folgen daraus entstehen . Die Genehmigung für die
Uebernahme solcher Vormundschaften wird daher von den städtffchon
Behörden nicht erteilt .

Zugenderziehuna und Schulsteuergeseh . In der Mitgliederver -
sainmlung der 85. Abt . ( Tempeihof ) wurde nach einem Vorttag des
Genossen Dr . Ostrowski - Lankwitz folgend « Entschließung einstimmig
angenommen : „ Die die Herousziehunq der Jugend einer der wesent -
lichsten Gemeinschastspflichten darstellt , sind die Kosten für die ge .
samt « Ausbildung nur aus Gemeinschaftsmitteln zu bestreiten und
müssen deshalb ausschließlich durch ein umgehend zu schaffendes
Schulfteuersetz beschafft werden . *

Neue Sartoffeln werden in Potsdam mit 55 Pf . das Pfund an -
geboten .

Sommerfest der 1Z. Abt . am Sonntag , den 24. Inli , in
Habels Brauerei , Bergmann st r. 5/7 . Ein gut gewähltes
Programm sucht jeder Geschmacksrichtung perecht zu werden . Von
3 Uhr ab Kaffeekocben . Auf vier Bahnen Preiskegeln . Don 4 Uhr
ab in . zwei Sälen Tanz .

» Volk und Zeit " , unsere illustrierte Wochenschrist , liegt
her heutigen Postauflage bei .

- Das Wetter für morgen .
Berlin und Umgegend . Ein wenig wärmer , noch eeränderllch . Über .

wiegend bewölkt , mit leichten Regensällen und lebhaften südwestlichen big
westlichen Winden . _

Groß - öerliner parteinachrichten .
Heute . Freitag , den 22 . Füll :

85. «bt . Tempeihof . Abend « 8 Uhr treffen sich die Mitglied « der ganmnmate »
Kommisffon zur Erledigung wichtiger VrtmmgelegenheUeu im Lokal von
Fichte! , Friedrich - Franz - Etraße 16.

Morgen , Sonnabend , den 23 . Füll :
Nrei , 14. RenkSlla - Brth —Buckow —Siudo «. Sonnabend , den 28. d. Rt«. , »och-

Nliitag » s Uhr. Großes So mm e r i e st in den Räumen der . Reuen Welt .
Sasenheide . Konzert . Sp' ftialitätrti - , Marionetten » und Kasperle »Theater . Am'
Saale Tanz . Die KaffeeNIche ist geöffnet . Eintrilt 2,50 M. Arbeitslose «e-
noffen und deren Angehörige haben treten Eintritt ,

Vorträge , vereine unü Versammlungen .
Arbeiter - Radfahrer - Derei » „ Groß . Berlin " . Sonntag früh 5 Uhr Schwärze¬

tal bei Biesental . Dorm. II Uhr Wandlitz . Start : Mariannenplatz
Achtung . Skatspieler ! Sämtliche Dorftilnde von den Skawereinen des Osten ,

werden hiermit zum Sonntag , deu 24. , norm . 9 Uhr, nach dem Lokal Sermon »
Hartmann , Zohanniethal , Parlstraßo 8, zweck« Anschiießung an die am 8. Juli 1921
gegründete Interessengemeinschaft freundlichst eingeladen . Slatbund de» Osten «.

Arbeitersport .
Der Schwimm - Berein „ Vorwärt, " Berlin 1897, Mitgl . d. Arb . . A. >B. oeran -

staltet am Eonnabend . den 28. Juli , abend » 6 Uhr auf der Oberwree , Restaurant
Kyffhäuser , Rtederschlneweide , ein Schwimmfest . Reigenschwimmen , Stafetten .
Tauchen . Rettungsichwimuien und Wasserballfpieie gelangen zur Auffsthruna . Bei
dem guten und reichlichen Echwimmermaterlal , welche » dem Verein . Vorwäri « ' zur
Versllgung steht, verspreche » die Darbietungen wirtlich gute zu werden . Alle Zntee -
essenten der Ardeiter - Wasserspvrtbewegung st »d hierzu herzlich eingeladen . Die
Kaffeetüche wird bereit « um 4 Uhr geöffnet und beginnt da « Konzert um 4' / , Uhr.

Der Schwimm - Berein . Belle - , Abteilung Lichtenberg , Mitgl . d. <rd . - B. - B. .
peranftaltet am Sonntag , den 24. Juli , nachm 8 Uhr im Seebqd Rulmnel »lmrg ,
Hauptstraß , 6, ein Evmnierschwimmsest . Außer dem Eröffnungsreigen , welcher von
der Damenabteilung geschwommen wird , finden Damen- , Männer - , Jugend - , Schiller -
sowie Stafetten - und Mannschastsliimpse statt . Zum Schluß werden sich „Neptun "
Lichtenberg und „Welle " Berlin im Wasserballspiel gegenüberstehen . Eintritt Z W.
Kinder in Begleitung Erwachsener frei , sonst die Hälfte de« EimritUpreise «.

Arbettrr - Wassersvort - Verdand . Kreis l. Mitgl . d. A- W. - V. Alle Oblente der
Rettungswachen des Kreise « I treffen sich am Donnerstag , den 2«. Zuli , abend ,
7 Uhr, vor dem Bolkshau » llhariottenburg , Rvfinenftr . 4L Uebung an nr Rdatgen -
briicka, Dfipktlichss Erscheinen ist Psticht .
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GeweeMostsbewegung
Die �Rote Zahne " in Not .

In seiner heutigen Morgenausgabe jammert das kommunistische

Fähnchen über „Menschetnistische Äampsmcthoden " der Menschc -

wistenblatter „ Vorwärts " und „Freiheit " . Es gefällt den zart -

sühienden und immer so überaus rücksichtsvollen fterrchen in der

Stallschrciberstraße gar nicht , daß wir uns gestern abend ein wenig

mit dem Vorleben einiger ihrer „ Genosien " beschäftigte ».

„ Statt grundsätzlicher Srellungnahnie zu den Gegenwartsaus -

gaben der Gewerkschaften , zur Arbeitslosenfrage , zum Lohnabbau ,

Massenentlasjungen , Klassenkampf oder Arbeitsgemeinschaft, " so

jammert das Kommunistenb att , „ bringen diese Organe S ch w i n -

delnachrichten über Rußland . " Wo diese Schwindel -

nochrichten zu lesen waren , sagt es aber nicht , denn es weiß ganz

genau , daß unser Material über die russische Hungerkatastrophe

aus der Gegend von Moskau kommt und sich fast gar nicht von den

Meldungen der „ Roten Fahne " unterscheidet .

Wie die „ Rote Fahne " unsere angeblichen Schwindeleien im

gestrigen Abendblatt widerlegt , zeigt das folgende Zitat :

„ Des weiteren wird ein bulgarischer Genosie als ein berüch -

tigter Streikbrecher während des Eisenbohnerstreiks im Jahre
ISIS und als ein Schützling des Exkönigs Ferdinand bezeichnet .
Der „ Vorwärts " weiß natürlich ganz genau , daß in den wenigen

Togen , die uns noch von dem Wahltag trennen , eine durch ein -

wandfreies Material belegte Entlarvung seiner Schwindeleien

nicht möglich ist . Aber schon die eine Tatsache straft den „ Vor -

wärts " Lügen , daß auf d- mi Kongreß eine sehr starte Delegation

von bulgarischen Arbeitern war , die sicher einen Streikbrecher

nicht in ihrer Mitle geduldet hätten . "

Ueber die Ausrede könnte man eigentlich mit einem herzhaften
Lochen hinweggehen . Was würde die „ Rote Fahne " wohl sagen ,
wenn wir mitteilen würden , Adolf Hosfmann oder sonst einer der

kommunistischen Führer habe silberne Lössel gestohlen , wir könntßn
dos zwar sofort beweisen , aber wir hätten jetzt keine Zeit , die Rich -

tigkeit nachzuprüfen . Mit Recht würde nicht nur die „ Rote Fahne " ,

sondern die ganze Oefsentlichkeit sagen , daß wir in leichtfertig -

st e r Weise unsere Mitmenschen verunglimpfen . Roch dieser

Methode aber arbeitet die „ Rote Fahne " . Sie bezeichnet unsere

Mitteilungen als Schwindeleien , ahne auch nur den a l l e r - i

geringsten Beweis für ihre Behauptung erbringen zu können . |
Der Jammer darüber , daß wir einer „grundsätzlichen Stellung - i

nähme " ausweichen , ist vollkommen unangebracht . Wir haben es |
gor nicht nötig , so o s t und so laut unsere grundsätzliche Stellung

kundzutun wie die „ Rote Fahne " . Aus dem Grunde nicht , weil

unsere grundsätzlichen Erklärungen immer so klar und so ein -

d e u t i g waren , daß die Arbeiter sie sofort begriffen , wäh -
rend sie das kommunistische Gefasel nicht verdauen und

die kommunistische Schaukelpolitik nicht verstehen wer -

den , selbst dann nicht , wenn die „ Rote Fahne " täglich viermal er -

scheinen würde .

Und dann ! Es soll nicht möglich sein , daß sich ehemalig «

Streikbrecher unter Kommunisten befinden ? Wieviel

Mitglieder würde denn eigentlich die VKPD . behalten , wenn sie
alle gewesenen Streikbrecher zum Teufel jagen würde ? Bei den

Kommunisten ist doch alles möglich , selbst daß die „ Rote Fahne "

lügt wie gedruckt . Ja , es ist sogar schon vorgekommen , daß eine

große Zahl von Menschen auf diese Schwindeleien hercingefalle . n

ist . Aber wenn die Kommunisten etwa an die Möglichkeit glauben

sollten , daß sie bei den bevorstehenden Delegiertenwahlen
im Metallarbciterverband mit solchen Schwindeleien
den Sieg erringen können , dann irren sie sich. So etwas ist nämlich

nicht möglich , da alle klassenbewußten und wirklich revolutionären

Arbeiter geschlossen für die L i st e A eintreten .

Der . arbeiterfeinüUcke ' Gberpräjiüent .
Unter diesem Titel teilte die „ Freiheit " in ihrer Rr . ZZZ mit ,

daß der Oberprösident Genosse R o s k e im Landarbeiterstreik in
K e h d i n gar nicht daran denke , „die Gutsbesitzer zu Verhandlungen
mit dem Landarbeiterverband zu zwingen " , daß er vielmehr „die
Einsetzung der Technischen Nothilfe zur gewaltsamen
Unterdrückung des Streiks anoeordnet und die Gendarmerie
v e r st ä r k e n " lassen habe . Wenn nichts Böseres vorliegt , dann ist
die „ Freiheit " hier einer bewußten Irreführung zum
Opfer gefallen . Die Dinge liegen in Wirklichkeit so:

Der Anweisung des Oberpräsidenten Noske an den zuständigen
Regierungspräsidenten , Stade , sofort Verhandlungen zwischen den
beiden Parteien in die Wege zu leite », Hot leider nicht entsprochen
werden können , well die Arbeitgeber sich strikte ablehnend ver -

hallen . Der Regierungspräsident muß daraufhin eine Beilegung der

Strelligkeiten durch den Schlichtungsausschuß herbeizuführen

suchen . In den ersten Tagen vorgekommene Ausschreitungen haben
den Regierungspräsidenten veranlaßt , zur Unterstützung
der wenig zahlreichen Gendarmen im Kreise eine Anzahl Beamte

der Schutzpolizei dorthin zu beordern . Die Einsetzung der Technischen

Rothilfe ist zwar gewünscht , vom Genossen Roste jedoch abgelehnt
worden , da von einer Gefährdung lebenswichtiger
Interessen der Bevölkerung zurzell keine Rede sein kann .

Wir erwarten von dem journalistischen Anstand der „Freiheit " ,
daß sie ihren Lesern diesen Tatbestand mitteilt , der selbst der „ Roten
Fahne " keine Veranlassung zu d e r Beschimpfung Roskez und der

SPD . geben kann , die sich die „Freiheit " im Anschluß an ihre er -
fundene Meldung gestattete .

So befinde « sich zurzeit bei der Firma Hannes , Jnh . Dön -

niges , Berlin , Schönleinstr . 15 , die Grapheure und Ziseleure im
Streik . Die Unternehmer haben infolgedessen in der am 1. Juli

stattgefundenen Sitzung folgendes beschlossen :

„Alle Kollegen verpflichten sich, keinen zurzeit strei »
kenden unten genannten Gehilsen einzustellen ,
ebenso keine Aufträg « von der Kundschaft obi -

ger Kollegen anzunehmen . Allen Kollegen , die nicht
in dieser Versammlung anwesend waren , wird es zur Pflicht
gemacht , diese Entschließung ebenfalls zu befolgen und dadurch
die Solidarität zu bezeugen . Der Vorstand . "

( Folgen die Namen der im Streik stehenden Gehilfen . )
Wer glaubt , daß es sich hier um brutalen Terror hau -

delt , der irr t. Mit solchen Waffe » kämpfen doch nur die A r -
b e i t e r , aber auch die nicht lange , denn bald findet sich einer

unserer Staatsanwälte , um die uns die ganze Well beneidet und bc -

straft die Sünder nach dem Gesetz , vor dem alle Deutschen
gleich sind .

Zn der Versammlung der Transporkarbeiter der Gruppe
Papier und Pappen engros wurde am Donnerstag berichtet , daß
im Schlichtungsausschuß über die Forderung einer e i n h e i t -
l i ch e n Wirtschaftsbeihilse — ab 1. April — verhandelt worden

sei. Die Unternehmer wollten daraus nicht eingehen , sondern nur
nach der wirtschaftlichen Lage des einzelnen Betriebs eine Beihilfe
leisten . Darauf konnten die Vertreter der Arbeiter ebensowenig
eingehen wie auf den Vermittlungsvorschlag des Vorsitzenden , sich
mit einer Wirtschaftsbeihilfe für die kommende Zeit zu be -

gnügen und zugleich von einer Tarifkündigung Abstand zu nehmen .
So scheiterten diese Verhandlungen . Die Lohnkommission beschloß
dann , den Tarif zum 31. Juli zu kündigen und aus die
bestehenden Löhne eine Erhöhung von 30 Prozent zu
fordern . Kündigung und Forderung sind von der Kommission
bereits den Arbcitgeberorganisationen eingereicht worden . Eine
Antwort liegt noch nicht vor . Nach lebhaster Diskussion genehmigte
die Versammlung e i n st i m m i g die Tarifkündgung . Durch einen
zweiten einstimmigen Beschluß gab die Versammlung ihrem
Willen Ausdruck , daß bei den Verhandlungen auf die Erzielung
eines Einheitslohnes hinzuwirken sei . Ein an die Bezirks -
Verwaltung gelangter und von dieser den Branchen zur Beurteilung
überwiesener Antrag , durch eine Sammlung Mlltel für eine
Sonderunter st ützung der arbeitslosen Mitglieder des Be -
zirks Berlin des Tronsportarbeiterverbandes zu beschaffen , wurde

angenommen .

Die Charlottenburger Gewcckschaftskommission beschäftigte sich
in ihrer letzten Sitzung mit den am 21. und 28. August stattfinden - '
den Wahlen zum einheitlichen Gewerbe - und
Kaufmannsgcricht . Das Nationole Gewerkschaftskartell
Groß - Berlin ( Nationaloerband Dsutscher Gewerkschaften ) stellt zu
den Wahlen zum G�werbegericht eine nationale Arbeitnehmerliste
auf . Genosse F l e m m in g ging auf die Machenschasten dieser

I nationalen Verbände ein , die der freigewerkschaftlich organisierten
Arbeitnehmerschaft bec jeder passenden Gelegenheit Knüppel zwischen
die Beine werfen und ermahnte die zahlreich anwesenden Dele -
gierten , dahin zu wirken , daß am Tage der Wahl eine wuchtige
Stimmenzahl für uns aus den Wahlurnen herauszuzählen fei .
Ebenso sei unser Verhalten einzustellen bei den Kaufinonnsgerichts -
wählen , wo die nationalen Handlungsgehilfenverbände auf den
Plan treten werden . — Eine längere , teilweise erregte Debatte
zeitigten die bekannten Vorgänge der Arbeitslosen ffn Berliner Ge -
werkschaftshause Flemming gab an der Hand von Schilderungen
in der letzten Plenarsitzung der Berliner Gewerkschaftskommission

Worte vnü Taten .

Die Kommunisten fordern bei jeder Gelegenheit unter unge -

heurem Phrasenschwall die Erfüllung der bekannten 10 Punkte der

ADGB . Wenn es sich ober um ihre praktische Verwirklichung

handelt , sind sie nirgends zu finden .
So hatte der 5. Ausschuß des Reichstages eine Unterkommission

eingesetzt , die Vorschläge zur Betämpfung der Arbeitslosigkeit formu¬
lieren sollte . Bei diesen Vorschlägen war bei dem Kapitel „ Allge -
meine Volkswirtschaslliche Maßnahmen " vorgesehen , daß a) bei

Streitigkeiten zwischen kartellierten Unternehmern und Abnehmern

diese Jntereffenten den Arbeitern den Lohnausfall zu ersetzen haben ,
wenn letztere dadurch arbeitslos werden : b) daß die Regierung be -

auftrogt wird , zu prüfen , wie durch Gesetz die Löhne und Gehälter
der Abnehmer nach der mit Sicherheit zu erwartenden neuen Teue -

rung der Lebenshaltung eine der weiteren Teuerung e n t -

sprechende Ausbesserung erfahren können .

Diese beiden für die Arbeiterschaft zweifellos außerordentlich

wichtigen Anträge wurden im 6. Ausschuh mit einer Stimme

Mehrheit abgelehnt , weil der revolutionäre Vertreter der

KPD . wieder einmal wie schon oft bei den Veratungen des 5. Aus -

schuffe » fehlte .
Die Arbeller — vor allem die Metallarbeiter , die am

Sonntag und Montag zu entscheiden haben über Wortradika -

lismus oder praktische Gewerkschaftsarbeit —

können aus dieser Tatsache wieder erkennen , wie ernst es diesen

Worthelden mit der Erfüllung der 10 Punkt « des ADGB . ist , die

sie ja anfänglich wütend bekämpften , um denn plötzlich , wo - !

möglich noch wütender ihre schnellste Verwirklichung zu for - >

dern , weil sie, wie sie sich herauszureden versuchen , dadurch den ! f,en Tatbestand bekannt und knüpfte daran die Mahnung , daß man
Nachweis von der Unfähigkeit , Arbeiterfeindlichkeit und sonstigen

schreckhaften Eigenschaften des „ gelben " Gewcrklchaftsbundes er¬

bringen wollen . Schade , daß sie nicht sofort auf diese Ausrede ver -

fallen sind . Sie hätten sich dann den Kampf gegen die 10 Punkte
des ADGB . ersparen können . Aber folgerichtiges Handeln ist bei

diesen sonderbaren Politikern noch nie zu finden gewesen .

Bcrrufungs - Ertlärung .
Die Unternehmer können sich immer noch nicht an die neue

Zeit gewöhnen und - glauben , daß sie durch „ Schwarze Listen "
das Koakitionsrecht der Arbeiterschaft erwürgen können .

die Lügen , daß Gcwerkschaftsbeamte den Arbeitslosen mit Eisen -
stäben und sonstigen Schlaginstrumenten entgegengetreten seien .
ganz energisch zurückweisen müsse . Die Mitteilung des
Genossen Storch , daß der Ausschuß der Charlottenburger Gewerk -
schaftskommission die ausgewiesenen Lazarettinsassen im Chor -
lottenburger Schloßlazarett im ausreichenden Maße mit Ver -
bands Material und ärztlicher Hilfe versehen habe ,
fand allseitige Anertennufig .
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Rczirksverd . BcrUnSPD
21. Abteilung .

Am Dienstag , den Iii. d.
I! : ». . verschied plötzlich un¬
ser «venosse

Ernst Sachs
im 45. Lebensjahre .

Die Einäscherung findet
am Dienstag , den 26. Juli ,
nachmiltags um 5 Ubr, Im
Srematorium Serichtltrafie
llcm Die lSenossen treffen
sich um VI, Uhr vor dem
Krematorium 24i/1

Ruhebetten
300 Hk .

gute Tcrardeit . . tein Papierbej .

( Zifndtt , Neukölln ,
Unjcnacubeeftcabe 2

Tci. : Neukölln 1308.

Bettwäsche
Deckbett 62 75, Kissen 16. —,
Damenhemd 24. —, Hand¬
tücher , Männerhemden ,
Schürzen bllllp . Inserat
ausschneid , vergüte 6 Proz .

Eckebrecht „ " " " ä

Gardinen!
Sonderangebote
und Gelosenhcitskäiile

in Resten

Stores , Bettdecken
Madras - und Künstler -

Ciardlnen
Spezial - Gardinenwerkst .

Neukölln, Bergstr . 67
am Ringbahnhof

Arbeitskleidung

Hosen
von 45 . — bis 2Ä5, — M

RsmdeD. ünterliosen , Socken

Berufskleidung :
Gute Ware ! Rilllgste Preise !

Gerh . . Kohnen
Neukölln , Hermannslr . "6/77

[ Dr. med . Meyenberg Ämi ? ä5 » 8 » .
Neuartige Behandle . allerOcsceleclusleiden undFraucn -

[ leiden nach 14 D. - R. - Paientcn bes . in veralteten Fällen ,
Verengung , Fäden I. Urin , schmerzlos u bei gewohnter
Lebensführung . Blutuntersuchung . Salvarsan . Das |
Buch : Sichere Heilung der Syphilis 10 Mark . Unlrer -

1 salhehandlung der Frau 2 Mark . Prospekt kostenlos
Oamenzimmer . II —I. 5—7. Sonnt . 11 —1 Uhr . 161/2 |

«l «

Korpulenz ?
rrkundigen Sie sich über die Erfolge von

Dr. Hof! baüers . is ,

Entfettungs ' Tabletten

Möbel
kaufen Sie nirgends so

billig und gut
wie bei

Neugebauer
Cliarlottcnburg , Wilmersdorfer
Str . 128�1, E- Schi Her str . Kein Laden I

KORBMÖBEL
für Qärten , Balkone , Wohn -
rlmmer in moderner u dauer¬
hafter Ausfuhrung . Korbsessel
von M. 48 an. QroSe Auswahl .

Besichtigung erbeten .

Heinrich Kaese
Korb - und Rohrmöbeffabrik .
Neukölln , Berliner Str . 89 .
Quergeb . part . ( Kein Laden . )

Einmachehafen
Ltr . •/ , Ltr . 1 Ltr . l1/ , Ltr . 2 Ltr . '

50 Pf . 85 Pf . I " l " 2 »

Einkochgläser
. Original „ Monopol " mit Ring

' / « Ltr . >/ . Ltr .
'

% Ltr . 1 Ltr .
>50 i 25 ' SO 198

UNION sBAZAR
Wilmersdorfer Straße 54

ILeine Schilddrüse Kein Abführmittel

Ausfühn . Lit , gratis dufch

Elefanten - Apotheke , Berlin SW 213
Leipziger Str . 7-4 iDönhoffpl . »

Am' Ztr . 7192 |

NmkCUiur tkrirUit
Lutüvio Q&sroancir

1bliet ~*Ueäcicf ) su. §0 6c*a AnxmnQCubeou.
/ ■BßMSAlNO/aSUM *060

Spec - Sdytofzimme *
Hüctyen

. ih mein *. r >infnil —in . ha <ia

( Kctbmöbel
i kauft * Sit mmtotttUhaftesten dluta btim

XzcstefLee

/f . fesdcuz
I WecKstauen fixe feine
| fUnspcecfec : jM�ukx�n17S9

| ALLSSteLCun� and Veckauf nur
XeisföUn . xtartnoeubeauaist 20.

Nutzeisen
Sldheisen , Bleche , T- Trüger , U- Eisen . Rohre ,
Ketten . Lagerbicke , Riemenscheiben , Fuestanzen
usw. in verschied . Dimensionen haben abzugeben

Notzeisenabtellung , Bln . - Nenkolln
Wencpntp . 35 , HO — Tel . N. uk . 4170

COHN & BORCHARDT
Zentrale ; L - Ichtenbeps , Rittergutstr . 47/48

Telegr . - Adresse „Erzcobor " . Tel . Lichtenbg . 646/647

Wanzen ». k. Brut
vertilgt restlos nur Kammerjäger ver� ' s Nlcodaal .

Erfolg verbluffend . Kinderl . anzuw . Dankschr . v . überall
Beste Zelt zur Brutvcrnlchtans » Doppelpackung 7 Mk.
Erhältlich bei sämtlichen Warenhäusern A. Werthelm .

sT. i "von0" Hermann Ä. Groesel König�. rsir . «

Korsette
aus la Stoffen und In allon Preislason

empfiehlt

Korsett - Fabrik Richard Necke
1. Geschäft : Berlin - Karlshorst . Trcskow - AUee 83
2. Geschäft : B. - Iächtenberg . Nene Bahnhofstr . 36

IGesebält ; Berlin , Kommandantenstr . 23
Ecke Alte JakobstraK . 124 Bz

NEVEN & CO .
Spezialhaus kur

Holz - Aufwaschtische

Marmor - Waschtische

Hade - Einrichtungen
Sanitäre Steingntvaren

Berlin C 19 Unt ergru ndb a h n h of

Wallstr . 75 Spittelmaritt - lnselbrücke
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